
den War. Dieses Zentrum soll 1981 selb- Ähnliches versuche ich, WenNnn ntischeidun-
ständige Pfarre werden un:! NSere Ge- gen Treifen 1Nd. rage gezlelt
meinde 5.000 Seelen entlasten. Eın den Sachverhalt, en kurz und mO
geistlicher Religionsprofessor altf noch be1l konzentriert nach und dann WeNnn
den Sonntagsmessen, bei der Jugend un!: möglich un:! verantwortbar sofort die
bei wel Familienrunden. Dliakon der Pa- En{tischeidung, daß ich miıch mi1% der AT
storalassistenten hatten WIT keinen. Ne- gelegenheit icht noch einmal auseinan-
ben 70 Angestellten 1ın Kindergarten dersetzen mMuß
und ule arbeiten 1n der Pfarre noch An echnischem „Kampfgerät‘“ en sich
wel Lüchtige anzleikrä{fite (mi1t ellze11i- en Diktiergerät un: eın Telefonbeantwor-
beschäftigung) un eın hauptamtlicher tier (für die Stunden, da niemand 1mM Büro
Mesner. Dazu kommen 350 ehrenamt- 1ST) bewährt. urch den Telefonbeantwor-
liche Mitarbeiterinnen Uun!: Mitarbeiter fUur ter erreichten WITFr, daß das Telefon einem
die verschiedensten ufgaben. Folterwerkzeug mitunter durchaus VeL_r-
Meine Neben{ironten bın als echant gleichbar abends, na un sonntags
fiur weitere acht Gemeinden zustandiıg, le1l- nicht andauernd ın der Wohnung läutet
te als geschäftsführender Vorsitzender den eiztere bleibt allerdings Del Urchwa.
Wiener Tlestierra:' und bın noch ıtglie: do!  R erreichbar.
verschiedener diözesaner un: überdiöze- ich 1mM amp. Uu:!| Herrsein über mein
an Temı1en und Kommıi1ssionen. '"L’un Sleger bleibe oder nicht, äng bel
Bel Offenlegung meiner „Kriegslisten“ M1r Bar nıcht sehr VO: außeren Andrang
übergehe ich, Was EWl VO.:  5 Mitbrüdern der es  Ääfte, als viel mehr VO.  = meiner
ausfiührlich eschrieben wird, WI1e Pa Be- inneren Verfassung ab Deshalb Sind freier
mühungen gute Arbeitseinteilung, e1t- Tag und rlaub wichtig. Allerdings bin
planung, Delegation VO.  - ufgaben Mit- ich daraufgekommen, daß ich icht mehr
arbeıter usf. Lieber berichte ich VO  5 eın 1n einem Pfarrhaus oder 1ın einem OrTTt,
Daar ausgefalleneren Versuchen. ich gut bekannt bin, rlaub machen darf
Vor Janger e1it schon absolvierte ich mi1t ort schlüpfe ich sogleich 1ın die gewohnte
Gewıinn einen ernkurs Z Schulung des des Pfarrers, der geistliche Dien-
uten Gedächtnisses trachte NUunN, wich- ste gebeten, Hausbesuchen eingeladen
tige inge (Z auch äufiger gebrauch- wWird, usi. Der freie Tag i1st oft wochen-
te Telefonnummern) 1mM Kopf enalten lang einfach nicht einhaltbar. Deshalb VeL_r-
un! CrSPDPaTe M1r oft die e1t des Nach- uche ich, einen zweiten Tag ın der Woche
suchens un:! achs  agens weni1gstens ZU  — altfie freizuhalten un!
Spater Desuchte ich einen Kurs der Indu- greife bei Bedartf un:! Möglichkeit auf in
striellenvereinigung (Institut TUr Moderne zurück.
Industrieführung) mi1t dem 1iLe „Besser Eın sychologe chreibt Es ist icht die
lesen‘‘. Man lernte dort Schneller un:! kon- Last, die unNs erdrückt, sondern die ATT, ın
zentrierter lesen un erhielt NUutzl:! Hın- der WI1r S1Ee tragen. Le1ider stelle ich mich
weise {Ur rationelleres TDelten. Be1i der beim Tragen manchmal ungeschickt
vielen OsST B., die taglıch einläuft, trach-
te ich, es möglichs TE einmal ZU. Hand

nehmen. Unwichtiges wandert stante Balthasar Sıebererpede 1n den Papierkorb, Wichtigeres, das
keine Antwort erfordert, sofort ın einen Vorrang hat der konkrete ensch
Ordner. WOoO ine Antwort angebracht der
notwendig erscheint, zeichne ich M1r die be- Vor Jahren berichtete 1Ne Zeitung VOIL
treiffenden assagen gleich beim ersten Le- einem weit über 100 TEe en Russen,
s  5 . un:! treiche urch, WwWas weniger der sich noch voller Rüstigkeit eriIreute.

Na  Rwichtig ist. Bel einfachen Dıngen NOtTIere seinem Lebensgeheimnis befiragT,
ich die Antiwort überhaupt glel: mit eın meinte © 1Im allgemeinen gesund gelebt
Haal Worten Briefende. en un!: dann hinzu: „Bevor
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ich mich argerte, überlegte ich immer, ob stens einen Nachmittag ın der Woche —
sich ohnt, un hat sich n1ıe gelohnt.“ serviere ich MIr für Entspannung, ich

Diese Lebensphilosophie hat mich ange- ganz abschalten ann. aturlı: gehört
sprochen, un: ich glaube, daß S1Ee auch mel- Z Jahresablauf 1mM Sommer eın ordent-

Lebenseinstellung m1  estimmt be- er Trlaub Ständig bedroht wird Trei-
trachte 1es als eın Geschenk, das für die lıch Studium un! Weiterbildung Um aut
Bewältigung eines großen und vlelfälti- diesem ebiet mehr tun, als die lau-
gen Aufgabenbereiches VO:  - entscheidender en! Vorbereitung für Schule, Predigt,
Bedeutung ist. In einer Pfarrgemeinde mit USW. erfordert, überliste ich mich dadurch,
eiwa 8000 Menschen, die zugleich chul- daß ich gelegentlich einen Vortirag Uber-
zentrum 1st, wel Kindergärten und nehme und eın ema gründlicher be-
eın Krankenhaus etireuen hat, gibt arbeıten mMUu. Meiner Weiterbildung 1en
keinen Augenblick, der Pfarrer geCn auberdem eın theologischer Arbeitskreis,
könnte eiz ist es erledigt un: etian dem ich se1t Jahren mi1t ehemaligen
eis bleibt eın Bündel Erwartungen Studienkollegen eiwa alle sechs en
und uIfgaben. en der farrgemeinde für einen Nachmittag zusammenkomme.
beanspruchen meine ufgaben 1mM diÖöze- Dieser Kreis ist für mich ÖOrt freundschaft-
an Pastoralra un! T1esSterra auch er un! brüderlicher Begegnung, des KT-
einige e11. Wie werde ich amı fertig? fahrungsaustausches un:' Ort philosophi-
Wie e1lle ich ein? Wie lebe ich? schen un:! theologischen Nachdenkens, —
ZuUu einem uten e1il werde ich eingeteilt. bei e1nNn gemeinsam gelesenes Buch den e11=
Das STOTr mich icht. Hs g1ibt Tage, en bıildet.

ich ZWO. bis unizenn Stunden nach Abschließend MO!| ich nıcht unerwähnt
Stundenplan arbeite Wichtig 1st iUur mich Jassen, daß ich viele gufe Mitarbeiter habe,
el NUr, daß ich den Terminen fünt un! icht zuletzt auch das Wohlwollen der
Minuten vorher komme un:! nıcht den W er- Pfarrgemeinde die Freude der Tbeit
miınen nachjagen Oder mit überhöhter Ge- un!' en Oördert. TOLzdem bewegt
schwindigkeit na  ren MU. Im Bereich, mMmich ständig der Wunsch, daß endlich das

ich frei abgrenzen kann, g1ilt für mich Eigentliche des prlesterlichen lenstes
der Grundsatz Vorrang hat der onkreie wiederentdeckt WIrd, un: WITLr Seelsorger
ens Sachbereiche, Verwaltungsarbel- viele Unsinnigkeiten, die WITr untfer d1le-
ten, er ruhen VO:  5 selber. Menschen S ©° Namen noch Lun müssen, vergessen
]edo! soll INa  - nıcht stehen der warten können.
lassen. In vielen Bereichen ist 1ne Umer-
ziehung notwendig. Wir Seelsorger werden
unnöÖtige und zeitraubende Belastungen
wahrscheinlich 1LUFr los, WelnNn WITLr den Mut
aben, kErwartiungen icht eriullen. Der
Pfiarrer ist Ja noch immer für es und ]e-
des zustäandı Wenn Ba ein Gemeinde-
sekretär über die Pfarrsekretärin hinweg
unbedingt den Pfarrer en will, und achsendes Gemeindeverständnis
sıch dann die Ausstellun. einer Ge-
burtsurkunde handelt, antiworfie ich kurz, Hermann Wieh, OnNnzil un emennde. Eıine
daß ich So ufträge NU:  O VO. Büurger- Ssystematisch-tIheologische Untersuchun
meister persönlich entgegennehme, und le- A0 Gemeindeverständnis des Z weiten V a-

den Telefonhörer qQauf Bel der Sekretä- tikanıschen Konzils 1n pastforaler Absicht,
rın erfährt dann, daß auch ın der KI1r- erlag 0OSe ne Tankiu: da, 1978,
che icht fÜür jeden Zettel und für jedes 248 Seiten.
ormular der Pfarrer zuständig ist.
Der rundsatz, Vorrang hat der OoOnkrefife Der Verfasser dieser VO  ; eier Huünermann
Mensch, g1lt auch für mich selbst. en1g- un Dieter Emeis betreuten un äaußerst
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